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Umschau
Johannes Junker

Fıne Missionsprovinz in chweden
Im Jahr 2003 ist nach vielen ernsthaften Beratungen In chweden eıne

gen Missionsprov1ınz entstanden. S1ıe ist den Beteıiligten wiıchtig, we1l VIe-
len Kreisen und Strömungen die Zustände in der lutherischen T VoN

chweden unerträglich geworden sind. iıne unhe1lvolle Verquickung mıt dem
Staat, eıne 1Derale Theologıe, die VOT em in der Behauptung einer Unver-
bindliıchke1i der eılıgen chriuft gegenüber angeblıch modernen gesellschaftlı-
chen Bedürfnıssen oder Notwendigkeıten besteht em wurde eiıne zunächst
für die „Altgläubigen” zugesagte Gewiissensfreiheıit wıeder aufgehoben und
allerle1ı Repressionen angewendet. Wıe CS eiınerseıts ıchtie 1st, nıcht ZU
chnell Entwıcklungen erten, dıe noch nıcht annähernd abgeschlossen
se1ın scheıinen, 1st 6S andererse1ıts nötıg versuchen, dıe dort angefochtenen
Brüder und Schwestern verstehen, besonders WENN S1€e eınen Weg gehen
wollen, der bısher wohl noch nıcht VON dissentierenden Kreisen 1n der Kı
che worden ist.

Unser Interesse oılt zunächst den Grundlagen cdheser Miss1ionsproviınz In
chweden Ich zıtlere hlerzu E Punkte., Aaus einem 1ın nglısc. erschlienenen
Papıer der Mi1sS10NSprov1inz“:
} DIie Verantwortung fur die Mission in WEe:

Chrıistus ruft Christen ZU Handeln Die 1e Christi drängt uns  .. Es o1bt
viele, die sıch nıcht schämen, dem Missıonsbefeh UNSCeICS Herrn folgen.

und Bekenntnis
In Übereinstimmung mıt dem Kırchengesetz VOoON 686 für chec VOoNn

chweden ist die ehre: der Glaube und das Bekenntnis der Miss10nsprovınz
„gegründe In dem Wort Gottes, WIEe 6S uns egeben ist in den prophetischen
und apostolischen Büchern des en und Neuen Testaments und 11-

gefaßt 1mM Apostolıschen, Nızänıischen und Athanasıanıschen Glaubensbekennt-
N1IS und In der Augsburgischen Konfess1ion, ANSCHOMUNCH 593 VOoNn der Upsa-
la-Versammlung und eT| 1m Konkordienbuch.“

Die Missionsprovınz 11l cdıe geistliche Tradıtion der Kırche VOIL chweden
bewahren und weıtertragen. Es steht fest. daß das Wort (jottes e Ööchste
Autoriıität ist füre und en ın der5Wıe der cNrıstlıche Glaube CI -

ar! werden kann In Verbindung Z modernen Gesellschaft, ist entwıckelt

Vgl Dokumentatıon in diıesem eft (bes auch cdıie Vorbemerkung).
Ihe 1sSsıon Provınce in the church of Sweden Historical background, plans and foundatıons,
January 2004
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worden in den beıden Dokumenten „„Foundatıons and iIrontiers welche
zeıgen, dalß en allgemeınes (Girundverständniıs ın den verschledenen rthodo-
XCI TIradıtiıonen in der TC VONN cCAhAweden vorhanden 1st.

Koinonilas
Wo nötig, sollen Ko1lnon1as‘ gebilde werden für Unterricht und Lıturgie in

apostolıscher TIradıton. Das ist ein Weg, dıe geistliıchen Iradıtiıonen der Kırche
VON chweden bewahren. S1e werden eiıne VON Miss1ıonsstationen seIN.

Missionsbischofe
1SCNOTe aus anderen lutherischen Kırchen sollen eingeladen werden,

dıe 1SCANOTe für e Miss1onsprovınz weıhen. Diese können dann Priester“,
Diakone und Dıakoninnen für e Mi1ss10nsprovınz ordınıeren. Der ruck für
1U einen Bıschof würde oroß sSeIN. Deshalb sınd dre1 nöt1e. Die Missıons-
DrOVInNZ ist 7 Wal noch eın, aber chweden ist eın oroßes Land Wenn da B1-
schöfe waren für dıe verschıiedenen Iradıtiıonen und dıe verschledenen e1le
des Landes, würde 6S leichter se1n, eıne breıitere Akzeptanz der Mi1ss1onspro-
VINZ erhalten. 1Ne 1ECUC (n Wiırkliıchkeit dıe wırd sıch bılden,
(000| CT nıcht mıt viel Verwaltungsgeschäften belastet ist, sondern mıt den
Verantwortlichen der Koinonlas zusammenarbeıten ann

Internationale Beziehungen
DIie MI1sS10NSprOovViınz 1st Teıl der internationalen C Die Hoffnung ist,

daß dıe 1SCNOTe Kontakt en möchten mıt orthodoxen” Bıschöfen in
anderen, lutherischen rchen, vielleicht eın internationales Bıschofskollegium
bılden Orthodoxe 1SCHNOTe Ssınd finden In Skandınavıen, Usteuropa und in
tchen auf anderen Kontinenten, che AaUus der 1sSsıon VON Europa aus entstan-
den SInd.

FEine Paralleistruktur iınnerhalb der Kırche von cCcChweden
Dıie M1SS10NSprovınz wıll keine Oorm eiıner Glaubensgemeinschaft

seIN. Sıe bleibt In der Tradıtiıon und 1m Erbe derTVon chweden Da hat
6S immer aum egeben für Gruppen und Organısationen innerhalb der (je-
meınden und Diözesen. Gemennschaft wırd bewahrt mıt denen, dıe noch dıe
Möglıichkeit aben, In normalen Gemeılinden arbeıten. DIie Mi1ss10nsprovınz
betrachtet sıch als eıne nıcht-territoriale IhIözese der FC. VON chweden

Eın Problem mıt der TC VON CN WEdenR Ist, daß S1€e sıch selbst VoNn der
weltweiıten Kırche Chrıstı urc ihre Lehren entfernt hat DiIie Missıons-

Geistliche Gemeininschaften.
„priests” Priester (1n Chweden Bezeichnung auch für lutherische Pastoren).
Rechtgläubig ehrend
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pPrOoVInZ wıll dıe Chrısten ın chweden in Gemeinschaft halten mıt der welt-
weıten Kırche

Selbstverständnis
DIie Miss1onsprovınz ist er eıne ireie, nicht-territoriale Provınz der Kır-

che VoNn chweden in ıhrer Frömmigkeitstradıtion und gegründe auftf iıhr 1 -

andertes Bekenntnis.

Ordinationen
Für dıe Zukunft der TC VonNn chweden! ist 6 nötig, dıe Verwalter des

Wortes ordıinıeren. Eıniıge wollen nıcht weiıt gehen Die Miss1ionsprovınz
versteht das und möchte weıterhın cdhie beste Zusammenarbeıt mıt ıhnen. ber
dıie Konsequenzen, Priester nıcht ordınıeren, sınd schlımmer als e1in Handeln
ohne dıe Anerkennung urc cdie Autorıtäten der }A 8a VON chweden

Wenn das Lehren und das lıturgısche en ın den (Gemeıinden VOI der
dernen Theologıe vereinnahmt worden SInd, esteht dıe Notwendigkeıt, den
Leuten cdıe Möglıchkeıt geben, dem Herrn iın Wort und akrament be-
SCHNCH.

Der Bedart einer Kirchenstruktur
Es Sınd prımär dıe Kolmon1as und dıe außerhalb der TC VOoNn chweden

ordınıerten Priester, cdıe e Miss1ionsprovınz ZUT Unterstützung und ZUr AT-
sıcht brauchen. ber auch viele Organısatiıonen, onvente, Gruppen In d-

len (Geme1inden us  < können ZUL Miss10onsprovınz ehören. 5ogar ein1ge Nor-
malgemeinden können ıhre Unterstützung erklären. Priester, dıe noch In den
Normalgemeinden Dienst t(un, können dıe Missionsbischöfe geistliıche
Unterstützung und UIS1IC bıtten, auch dann, WECNN S1€e Jurıstisch der C
VONN chweden unterstehen. on Jjetzt stehen viele Priester der e1istlı-
chen uIsS1ıc VOIN Bıschof Bertil (Järtner. Die Miss1ionsprovınz ist in einer Be-
zıehung bereits gebildet, we1l schon eıne Anzahl VON Kolinonilas vorhanden ist.
Diese örtlıchen Gemeinschaften mMussen NUun In eıne Kirchenstruktur
sammengeführt werden. Es o1bt schon eınen Rıß in der IC VON chweden,

cde gegenwärtige Führerscha das apostolısche Lehramt und dıe Tradıtion
preisgegeben hat 1r lebendiges Glauben und Dienen in den Kolinon1as
werden mehr und mehr Chrıisten ıhnen kommen.

Erneuerung
DiIie Missionsprovinz wıll nıcht VON derT VON chweden isohert se1In.

S1e wıll die TC befreien VON en en, dıe Adus anderen Quellen alg dem
Neuen Jestament herkommen. S1e wıll e TC VON chweden Wo

(SıC!) IC  1ger „Miss1ionsprovinz‘””
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das Wort klar gepredigt und e Sakramente der Eıinsetzung Christ1 gemä VCI-

waltet werden, ist der Heılıge (Ge1lst wırksam. dıe IC bauen.

11 egi
Miıt der eıt sollte N mehrere Regionen 1ın der Mi1ssS10nsprovınz geben In

den Regionen wırd die Zusammenarbeıt entstehen zwıschen dem Bıschof und
den Kolinonlas und den anderen Gruppen, che sıch der Provınz angeschlossen
en /u Begınn kann eıne wen1ger ormale regıonale Zusammenarbeıt ent-
stehen. Es sollte auch Kontakte mıt Gruppen geben, e In den Normalgemeın-
den verbleiben wollen

Missionsleitung
In der Missıonsproviınz soll die Leıtung Urc die Miıssıonsleıitung gesche-

hen Entscheidungen ollten 1m Gelst einer Übereinstimmung eTällt werden.
Wenn eine einmütige Entscheidung nıcht möglıch ist, sollte die Mınderheıit
spektiert werden.

ISCNOTEe un Konsistorium
Dıie 1SCHOTIe bılden eın Kolleg1um, das mıt dem Konsıiıstorium 1N-

arbeıtet. Dıieses ist ewählt VON den Priestern und den Kolnon1as. Das Konsıs-
torıum sollte das Bekenntnis vertirefifen und e Kandıdaten für dıe Ordıiınation
prüfen

rediger un Evangelisten
Es o1bt viele en in der Kırche Eınıige sınd berufen, rediger und Van-

gelısten seInN. hre erufung sollte in irgendeıiner Weı1ise Ööffentlich werden
und der Bıschof sollte S1e SCONCN. uch WE rediger und Evangelısten Aaus
den Koilnonlas kommen, ollten S16 eiıne ormale Z/uordnung ZU Bıschof ha-
ben WIE dıe Priester und Dıakone IDIie Sıtuation in anderen Kırchen sollte CI -
orscht werden, Beıispiele aTiur bekommen, W1e e1n assıstıerendes Amt
gebıilde werden kann. Sıe könnten e1in örtlıches eam bılden der Leıtung
des Pastors der Koinon1as.

Die erufung von Frauen
Der Herr der Kırche hat entschıeden. daß Frauen in das Predigtamt nıcht be-

rufen werden. ber CS o1bt auch erufungen für Frauen In der Kırche, ın der
Gesellschaft und in der Famılıe Es sollte arüber geforscht werden, WwI1Ie Tau-

und Männer mıt iıhren unterschiedlichen en zusammenarbeıten können.
Es o1bt eiınen atz für Frauen als Dıakonissen, als Lehrerinnen für Frauen und
Kinder und als Mıssıonarınnen, aber die /uordnung ZU Amt des Priesters
muß klar se1n.*
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Dıie E& Punkte sprechen eigentlich für sıch selbst S1ı1e lassen siıcherlich 11an-

che Fragen theologıscher, Juriıstischer oder organısatorischer Art offen, cdıe
Klarstellungen nötıg wären!'. Das Papıer versteht sıch wohl nıcht einmal selbst
als eıne nach en Seıiten hın abgesicherte rklärung. Dennoch ält 6S e1-
nıges eutlc werden:

Innerhalb dieser ewegung <1bt s zumındest dre1 Hauptstränge, e In der
Miss10onsprovınz zusammenarbeıten wollen DIie alte ‚„„orthodoxe‘“ Tadı-
t10n, dıe „hochkırchliche" und cdıie „evangelıkale" (6) und siıcherlich ent-

sprechende Mischformen DE <1bt CS untereinander {fenbar noch manchen
internen Klärungsbedarf ach cAesen Strängen sınd auch dre1 Bı-
schöfe nomını1erTt worden (4) dıe ZUT eıt der Abfassung dieser Umschau
noch nıcht eweıht da dıes dıe Kırche VOIl chweden verweı1gerte.
Das immer wıieder betonte Verbleibenwollen INn derT VON chweden
(9733 und In ihrer Lehrtradıtion bedeutet auch dıe UÜbernahme ıhrer
„Apostolıschen Sukzess1ion"®, cdıie ıe Kırche Von chweden als einzIge ira-
cAtionelle lutherischeTin Europa noch besıtzt und vertritt. Da S1e sıch
aber we1gert, dıe Apostolısche Sukzession cdıe Mi1ss10nsprovınz weıter
geben, ist der IC auf andere lutherische rchen und auf andere Bıschö-
fe verständlıch 4,5) Daß diıesen lutherischen rtchen ‚„„auf anderen
Kontinenten“ auch cdie dUus der 1sSs1ıon der Kırche VON cCcChweden entstan-
dene Evangelısch-Ilutherische TC VOoN Kenı1a gehört und ıhr Bıschof
alter are Omwanza, der e theologısche ichtung se1lner „Mutterkır-
che'  .. in chweden durchaus nıcht mehr teılt”. aber VOoN ıhr ZU Bıschof D
weıht wurde, macht e Angelegenheıt besonders brisant. '©
Wır wollen ZUL eıt nıcht 11UTL innehalten und den spannenden Weg der Miıs-

S1O0NSprOVINZ begleıten spannend, weiıl CT für unNns NCU, vielleicht SOgal unbe-
gehbar erscheınt. Denn: wırd das s ohne Austrıtte oder Ausschlüsse abge-
hen? Als ıtbetroffene wollen WIT e Brüder und Schwestern iın chweden
auch In UuNscICI Fürbitte auf ihrem dornigen Weg begleiten, WI1Ie auch immer cdıe
Entscheidungen Ende se1ın werden und eine Beurteijlung dann ausfallen
Mag

uch dıe Übersetzungen ZUuUEeTST VO Schwedischen 1ns Englısche und ann 1Ns eutsche Önn-
ten egriffliche Ungenauigkeıten verursachen der Akzente verwischen.
eale ununterbrochene Nachfolgereihe der 1SChHOTfe se1t den posteln. en der Römisch-
Katholische und den anglıkanıschen Kırchen besteht diıese Nachfolgereihe in den en e-
riıschen Kırchen och in der Kırche VON CcChweden S1e ist für S1e wichtig für e Begründung
apostolıscher Vollmacht

Vgl are Omwanzda, Konfessionelles uthertum in UOstafrıka, 43 It. In dıesem eft.

Vgl Dokumentatıon in dıesem Heft, 5L T, Vgl auch letzte Meldung AUS 1ıdea VO Dez
200456  Johannes Junker  Die 15 Punkte sprechen eigentlich für sich selbst. Sie lassen sicherlich man-  che Fragen theologischer, juristischer oder organisatorischer Art offen, die zu  Klarstellungen nötig wären’. Das Papier versteht sich wohl nicht einmal selbst  als eine nach allen Seiten hin abgesicherte Erklärung. Dennoch 1äßt es u.a. ei-  niges deutlich werden:  ]  Innerhalb dieser Bewegung gibt es zumindest drei Hauptstränge, die in der  Missionsprovinz zusammenarbeiten wollen: Die alte „orthodoxe‘“ Tradi-  tion, die „hochkirchliche‘“ und die „evangelikale‘“ (6) und sicherlich ent-  sprechende Mischformen. Da gibt es untereinander offenbar noch manchen  internen Klärungsbedarf (8,14). Nach diesen Strängen sind auch drei Bi-  schöfe nominiert worden (4), die zur Zeit der Abfassung dieser Umschau  noch nicht geweiht waren, da dies die Kirche von Schweden verweigerte.  Das immer wieder betonte Verbleibenwollen in der Kirche von Schweden  (2,6,7,9,10) und in ihrer Lehrtradition bedeutet auch die Übernahme ihrer  „Apostolischen Sukzession‘®, die die Kirche von Schweden als einzige tra-  ditionelle lutherische Kirche in Europa noch besitzt und vertritt. Da sie sich  aber weigert, die Apostolische Sukzession an die Missionsprovinz weiter zu  geben, ist der Blick auf andere lutherische Kirchen und auf andere Bischö-  fe verständlich (4,5). Daß zu diesen lutherischen Kirchen „auf anderen  Kontinenten“ auch die aus der Mission der Kirche von Schweden entstan-  dene Evangelisch-lutherische Kirche von Kenia gehört und ihr Bischof  Walter Obare Omwanza, der die theologische Richtung seiner „Mutterkir-  che‘“ in Schweden durchaus nicht mehr teilt°, aber von ihr zum Bischof ge-  weiht wurde, macht die Angelegenheit besonders brisant.'”  Wir wollen zur Zeit nicht nur innehalten und den spannenden Weg der Mis-  sionsprovinz begleiten — spannend, weil er für uns neu, vielleicht sogar unbe-  gehbar erscheint. Denn: wird das alles ohne Austritte oder Ausschlüsse abge-  hen? Als Mitbetroffene wollen wir die Brüder und Schwestern in Schweden  auch in unserer Fürbitte auf ihrem dornigen Weg begleiten, wie auch immer die  Entscheidungen am Ende sein werden und eine Beurteilung dann ausfallen  mag  7 Auch die Übersetzungen zuerst vom Schwedischen ins Englische und dann ins Deutsche könn-  ten begriffliche Ungenauigkeiten verursachen oder Akzente verwischen.  8  Reale ununterbrochene Nachfolgereihe der Bischöfe seit den Aposteln. Neben der Römisch-  Katholischen und den anglikanischen Kirchen besteht diese Nachfolgereihe in den alten luthe-  rischen Kirchen noch in der Kirche von Schweden. Sie ist für sie wichtig für die Begründung  apostolischer Vollmacht.  Vgl. W. Obare Omwanza, Konfessionelles Luthertum in Ostafrika, S. 43 ff. in diesem Heft.  10  Vgl. Dokumentation in diesem Heft, S. 57 ff. Vgl. auch letzte Meldung aus idea 49 vom 1. Dez.  2004: „... Die ‚Missionsprovinz‘, wie sie genannt sein will, will Anfang Januar an einem ge-  heimgehaltenen Ort einen nicht namentlich genannten Theologen zum Bischof weihen ... Die  Bischofsweihe wird von dem kenianischen Bischof Walter Obare Omwanza vorgenommen ...  Die Missionsprovinz zählt neun Gemeinden und 40 Pfarrer. Die lutherische Staatskirche be-  trachtet die Gründung der Missionsprovinz als Kirchenspaltung ...“DIie ‚Mı1ıss1onsprovınz‘, W1e S$1e genannt se1in wıll, 11l Anfang Januar einem A l
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